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Sozialraumorientierung  
als Bindeglied zwischen Kinder- und Jugendhilfe 

und Quartiersentwicklung ? 
 
 
 
1. Offenheit von Begriffen in parallelen Konzepten 
  
2. Schaubilder zur Rahmung und Grundlage für die 
Fragestellung 
 
3. Anmerkungen zum Beziehungsgefüge Bürgerschaft – 
Politik – Jugendamt 
 
4. Dimensionen von Raumkonzepten 
 
5. Thesen zu einem „sozialen Amt von morgen“ (5.)  
einschließlich Partizipation und Nutzer*innenorientierung 
 
6. Gelingensfaktoren am Beispiel der Quartiersentwicklung 
im Stadtteil Freiburg-Rieselfeld 
 
7. Produktive Verschränkung der KJH und der EGH mit einer 
integrierten Quartiersentwicklung 
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Beziehungsgefüge Bürgerschaft – Politik - Verwaltung

Demokratische 
Legitimation
Politische 
Aushandlungs-
prozesse

Dienstleistung
Beteiligungs-
prozesse
Operative 
Umsetzung

Strategische 
Vorgaben
Beauftragung
Kontraktmanagement
Berichtswesen

Verwaltung
Stadtentwick-
lung
Jugendamt

Politik
Gemeinde-
rat

Bürger*innen

Soziale 
Stadt

Sozialraum-
gestaltung

Infrastruktur



Aspekte von Sozialraum - unterschiedliche 
Raumkonzepte

Planungsräume
mit klar 
definierten 
Grenzen und 
Zuständigkeiten

Individuell 
wahrgenommene 
Räume mit 
Bedeutungs-
zumessungen

Lagebeziehungen 
von Raumelemten 
und Stadträumen

sozial 
produzierte
Räume
Handlungs-
orientiert

relationale
Räume

Containerraum

Raum
im

Sozialraum



Das soziale Amt von morgen
Integration des Jugendamtes in ein kommunales „Amt für soziale 
Integration und Ressourcenoptimierung“ 

(u.a. Jugend- und Sozialamt, Gesundheits- und Wohnungsamt, 
Schulamt). 

Visionen einer sozialräumlichen Arbeitsweise für ein „Amt für soziale 
Integration und Ressourcenoptimierung“ wären: 

– Fachteams auf Stadtteilebene verantworten ein integriertes 
Leistungspaket aller ortsnah anzubietenden Leistungen in fachlich-
konzeptioneller, personeller wie finanzieller und personalwirtschaftlicher 
Hinsicht. Beratung, Sachleistungen und Einrichtungen sind im Stadtteil 
sowohl mit städtischen Diensten als auch mit freien Trägern vernetzt: 
Angebote und Dienstleistungen werden abgestimmt; räumliche und 
personelle Ressourcen werden ausgetauscht; die Leistung für die 
Nutzer*innen wird nach den Grundsätzen von 
Ganzheitlichkeit/Normalisierung, Selbsthilfe/Empowerment/GWA und 
Individualisierung/ Partizipation/Flexibilität erbracht. Regionalbüros als 
innovative Organisationseinheiten richten ihr Handeln nicht an 
Standardsituationen aus, sondern an stets veränderten Problemlagen. 

– Solche regionalen Arbeitseinheiten sollen eine umfassende Fach- und 
Ressourcenverantwortung für den Sozialraum haben; als Orte der 
Koordination und Vernetzung würden sie mit anderen Einrichtungen und 
Angeboten öffentlicher, freier und privat-gewerblicher Träger der 
Sozialen Arbeit ebenso kooperieren wie mit sonstigen arbeitsrelevanten 
Einrichtungen und Diensten (Schule, Kultur, Kirchen, Polizei etc.).







Gelingensfaktoren
für eine

Integrierte Quartiersentwicklung

Bürgerbeteiligung Information +
Kommunikation

Städtebauliches
Konzept

Finanzierungskonzept



Verschränkung der KJH und der EGH
mit einer integrierten (bzw. integrierenden) 

Quartiersentwicklung

Politischer Auftrag
Kommunalpolitischer 
und finanzieller 
Rahmen
Gesellschaftliche 
Teilhabe
Bürgerschaftliches 
Engagement/
Ehrenamt

Gestaltung von
Kommunikation und
Kooperation

Dienstleistung
Beteiligungsprozesse
Operative Umsetzung 
in baulicher und 
sozialer Hinsicht

Gestaltung der –
sozialen – Infrastruktur 
und
Quartiersmanagement

Nutzer*innen als Ko-
Produzent*innen
soziale personenbezogene 
Dienstleistungen (SGB VIII 
und IX)
Unterstützungsmanagement 
und GWA

Eingliederungs-
hilfe
* z.B. §§ 76, 97, 106 
SGB IX

Kinder- und
Jugendhilfe
•z.B. §§ 1, 10a, 
16, 80 (2), 81 
SGB VIII 

Integrierte
Quartiersentwicklung
* Baugesetzbuch, Programm 

„Sozialer Zusammenhalt“

Erweiterter 
Sozialraum

-ansatz
Inklusions-
gerechte

Kommune



Vielen Dank 
für Ihre 

Aufmerksamkeit.
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